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Liebe	Leserinnen	und	Leser,

seit	über	zehn	Jahren	forsche	ich	an	
dem	Hormon	und	Neurotransmitter	
Oxytocin.	Vielleicht	haben	Sie	
selbst	schon	einmal	darüber	gelesen	
oder	davon	gehört:	Häufig	wird	
diese	Substanz	unter	dem	Namen	
»Kuschelhormon«	angepriesen.	
Tatsächlich	erlangte	es	2005	
durch	eine	Studie	von	Michael	
Kosfeld	Berühmtheit,	in	der	die	

Versuchspersonen	durch	eine	kleine	Menge	Oxytocin,	das	durch	
die	Nase	verabreicht	wurde,	vertrauensselig	wurden:	In	einem	
klassischen	Paradigma	zur	Messung	von	Vertrauen	–	einem	
sogenannten	»Trust	Game«	–	stieg	das	Vertrauen	der	Personen,	die	
Oxytocin	erhalten	hatten,	um	17	%	an.

Obwohl	dieser	Befund	heute	differenzierter	gesehen	wird,	ist	die	
Frage	immer	noch	faszinierend,	woher	Vertrauen	kommt.	Das	wird	
allein	an	den	folgenden	Zahlen	deutlich:	Wenn	Sie	den	Begriff	
»Vertrauen«	in	der	Suchmaschine	»Google«	eingeben,	erhalten	
Sie	78	Millionen	Treffer;	der	englische	Begriff	»Trust«	produziert	
sogar	2,5	Milliarden	Treffer.	Auf	wissenschaftlicher	Seite	gibt	es	
für	das	Konzept	»Vertrauen«	Dutzende	Definitionsversuche	aus	
verschiedensten	Professionen.	Eine	der	ältesten	Definitionen	ist	die	
von	Rudolf	Schottlaender:	Er	postulierte	1957,	dass	Vertrauen	unter	
anderem	aus	der	Hoffnung	auf	das	Gute	im	Menschen	entsteht.

Neben	der	Frage,	wie	sich	Vertrauen	entwickelt,	ist	gleichermaßen	
spannend,	welche	Auswirkungen	Vertrauen	und	fehlendes	
Vertrauen	haben.	Denn	Vertrauen	ist	ein	wichtiger	Bestandteil	
des	alltäglichen	Lebens:	Politik	beruht	auf	Vertrauen,	und	der	
Entzug	von	Vertrauen	kann	zu	einem	Rücktritt	der	regierenden	
Partei	führen.	Unternehmen	fordern	Vertrauen	von	ihren	
Mitarbeiterinnen	und	Mitarbeitern,	und	ein	Vertrauensverlust	kann	
ein	Team	arbeitsunfähig	machen	oder	sogar	auflösen.	Und	auch	im	
Rechtssystem	ist	Vertrauen	essenziell:	Denn	nur	wem	Vertrauen	
zugesprochen	wird,	die	Wahrheit	zu	sagen,	bekommt	recht.

In	diesem	Heft	werden	Sie	einige	weitere	Antworten	auf	die	
faszinierenden	Fragen	rund	um	das	Thema	»Vertrauen«	finden.	Ich	
wünsche	Ihnen	viel	Spaß	beim	Lesen!

Ihre

Prof. Dr. Michaela Pfundmair 
Vorsitzende der Sektion Rechtspsychologie im BDP
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